
standteil der wissenschaftlichen Führungstätig­
keit verstanden werden, durch die viele Werk­
tätige die Möglichkeit haben, ihr Recht auf 
Ausübung der Staatsmacht zu verwirklichen. 
Dies veranlaßte unsere Parteileitung, nach 
Rücksprache mit den staatlichen Leitern und 
der Gewerkschaftsleitung, ihre Arbeit langfri­
stig zu planen und Seminare für alle Genossen 
und Mitarbeiter zum Studium und zur Auswer­
tung des 9. ZK-Plenums zu organisieren, weil 
es die Hauptaufgaben des sozialistischen Staa­
tes, die auf dem VII. Parteitag ausgearbeitet 
wurden, präzisierte. Auch in den Mitglieder­
versammlungen der Parteiorganisation wurde 
diese ZK-Tagung ausgewertet.
So berieten wir über die größere Eigenverant­
wortung der Stadt und in diesem Zusammen­
hang über das Verhältnis zwischen dem Rat 
des Kreises und dem Rat der Stadt. In der 
neuen Etappe besteht die Aufgabe darin, daß 
die Stadtverordnetenversammlung und der 
Rat der Stadt im Zusammenwirken mit den 
Betrieben und Bürgern der Stadt, abgeleitet 
von den zentralen Beschlüssen, eigenverant­
wortlich die perspektivische Entwicklung des 
Territoriums mit all seinen Wechselwirkungen 
im Bereich des Bauwesens, des Verkehrs, des 
Sozialwesens, der Kultur ausarbeiten, beschlie­
ßen und realisieren.

Neue Arbeitsweise
setzt neue Denkweise voraus
Mit diesen Aufgaben werden neue Anforderun­
gen an die Denk- und Arbeitsweise aller Mit­
arbeiter gestellt. In diesem Zusammenhang 
wurde zunächst von Genossen und parteilosen 
Kollegen die Auffassung vertreten, daß die 
neuen Aufgaben, die größere Verantwortung 
des Rates der Stadt, nur mit mehr Arbeitskräf­

ten zu bewältigen seien. Ohne Zweifel trifft das 
für die Leitung einiger Bereiche zu. Das Haupt­
problem aber ist die Weiterentwicklung der 
wissenschaftlichen Arbeitsweise. Die höhere 
Verantwortung des Rates der Stadt für alle 
Belange des Territoriums — unter Beachtung 
des demokratischen Zentralismus und der Er­
füllung zentraler Kennziffern — ist nicht mit 
dem alten Arbeitsstil wahrzunehmen. Dazu sind 
eigene klare Führungskonzeptionen der staat­
lichen Leitung notwendig, auf deren Grundlage 
die Arbeit organisiert werden kann. Ohne sie 
ist es den Fachbereichen heute nicht mehr mög­
lich, langfristig und gemeinsam mit den Be­
trieben und der Bevölkerung zu planen und zu 
arbeiten. Es war auch notwendig, die Genossen 
und Kollegen für die Arbeit in den Wohn­
bezirken zu befähigen und nachzuweisen, daß 
die Gemeinschaftsarbeit zwischen den staat­
lichen Organen und der Bevölkerung Bestand­
teil der sozialistischen Demokratie ist.

Solche Führungsdokumente mußten zum Bei­
spiel erarbeitet werden für die Entwicklung 
der Dienstleistungen und Versorgungseinrich­
tungen, für das Bauwesen, für das geistig-kul­
turelle Leben und für den Wettbewerb zum 
20. Jahrestag.
Das Verständnis für die neuen Aufgaben und 
für die qualitativ neue Arbeitsweise setzte sich 
nicht in allen Bereichen gleichmäßig durch. Am 
besten kamen die Fachabteilungen voran, die 
schon bei der Ausarbeitung des Volkswirt­
schaftsplanes in dieser Richtung arbeiteten. So 
waren es im Bereich Bauwesen in erster Linie 
die Genossen, die, angeregt durch die Arbeit 
der Parteiorganisationen, erkannten, daß die 
Arbeitsweise des Stadtbauamtes und seine 
Struktur nicht mehr den neuen Aufgaben ent­
sprachen. Von ihnen ging die Forderung aus,
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sammenarbeit der Arbeiter­
klasse mit der Klasse der Ge­
nossenschaftsbauern, der Intelli­
genz und den anderen werktäti­
gen Schichten wurden genutzt, 
um den Genossen aus dem 
Staatsapparat die große Ver­
antwortung deutlich zu machen, 
die sie für die Festigung dieses 
Bündnisses tragen.
Als die Genossen der Sonder­
klasse im weiteren Lehrgangs­
verlauf vorbereitendes Material 
für Leitungssitzungen und Mit­
gliederversammlungen der Par­
teiorganisation im Staatsapparat

ausarbeiteten, machten sie Vor­
schläge über die Zusammen­
arbeit zwischen Volksvertretun­
gen und Werktätigen, über eine 
gründlichere Information der Be­
völkerung und Vorschläge über 
Formen und Methoden der so­
zialistischen Demokratie.
In diesem Lehrjahr haben wir 
wiederum eine Klasse für Ge­
nossen aus dem Staatsapparat 
eingerichtet, für die wir in stär­
kerem Maße Genossen Abgeord­
nete gewonnen haben.
Bewährt hat sich im abge­

laufenen Schuljahr auch das 
Auftreten von Funktionären der 
Kreisleitung und des Staats- 
apfparates. Die Schulleitung der 
Kreisschule wird künftig noch 
enger mit dem Mitarbeiter der 
Kreisleitung für Staatsfragen 
und der Parteiorganisation des 
Rates des Kreises, den örtlichen 
Organen sowie mit den leiten­
den staatlichen Funktionären Zu­
sammenarbeiten.
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